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Wo Bäume zu Freunden werden
DieWaldspielgruppe «Waldmeisterli» inOberdorf gibt es seit 20 Jahren. Kinder lernen hier spielerisch denUmgangmit derNatur.

Angelica Schorre

In den Wäldern löst der Wald-
meister den Bärlauch ab. Aber
das ganze Jahr über sind im
Leewald in Oberdorf Wald-
meisterli unterwegs: An einem
Vormittag in der Woche trifft
sich dieWaldspielgruppeWald-
meisterli zu Spass und Aben-
teuer bei – fast – jedemWetter.
Diese Spielgruppe fürDrei- bis
Vierjährige gibt es bereits seit
20 Jahren.

Wie alles begann? Mit Lan-
geweile,UrsulaBichsel undLisa
Kölliker. Ursula Bichsel hatte
einen Zug verpasst und musste
auf einem einsamen Bahnhof
warten. SieentdeckteeinenPro-
spekt der Genossenschaft Feu-
ervogel, die naturpädagogische
Kurseanbietet, undwarhinund
weg. Sie erzählte Lisa Kölliker
von ihrem «Fund», diese war
sofort begeistert. Mit viel Elan
undFreudeabsolviertendiebei-
den Frauen die Ausbildung zur
Naturpädagogin.

«Die Gründung der Wald-
spielgruppe gingen wir ganz lo-
cker an. Wir verteilten einfach
Zettel inOberdorf undLangen-
dorf», sagt LisaKölliker. Sie hat
letztes Jahr nach 19 und Ursula
Bichsel vor acht Jahrenmit ihrer
Arbeit in der Waldmeisterli-
Gruppe aufgehört, beide sitzen
aber auf der «Reservebank».
Die Leitung hat Simone Cur-
chod übernommen. Sie ist seit
zehn JahrenmitdenKindern im

Wald unterwegs. Dies zusam-
men mit Sabine Podoriszach,
Martina Daunmüller und Hella
Hohnhaus.

Sorgsamundachtsam
mitderNaturumgehen
Was macht ein Waldmeisterli
aus? Wie meistert ein kleines
Kind den Wald? «Indem es für
dieNaturbrennt», antwortet Si-
mone Curchod. Es lerne, sorg-
samund achtsammit derNatur
umzugehen.Lerne,Zusammen-
hänge zu verstehen. Aber auch
ganz praktische Sachen, zum
Beispiel wie man sich am offe-
nen Feuer richtig verhält oder
auf demFeuer kocht –mitHilfe
natürlich.

Lisa Kölliker erinnert sich:
Es war an einem der letzten
Morgen.DieKinder verabschie-
deten sich vomWaldmit einem
Adieu.EinKind liefnocheinmal
zurück:Eswollte sichvoneinem
Baum speziell verabschieden
und umarmte ihn fest.

Erlebnisse gab und gibt es
viele. Etwa die Krokodilge-
schichte: Auf einer Wanderung
querbeet durch den Wald fing
ein Kind an zu weinen. Es habe
soschrecklicheAngst vorKroko-
dilen. Die Frauen versicherten
dem Kind, dass es hier keine
Krokodile gebe. Doch plötzlich
riefen zwei, drei Kinder: «Ein
Krokodil!»Tatsächlich, einKro-
kodil mitten im Wald. Ein
Plüschtier, vielleicht von einem
Fuchs verschleppt…

Wie prägend die Zeit in einer
Waldspielgruppe sein kann,
zeigt dieses Beispiel: Im Reli-
gionsunterricht in der Primar-
schulewurdendieKinderaufge-
fordert, etwasPersönlichesmit-
zubringen,das ihnenwichtig ist.
Ein Junge brachte sein «Wald-
meisterli-Diplom»mit – erhabe

in der Gruppe so viel Schönes
gelernt.

Jedes Kind bekommt zum
Abschluss einganzpersönliches
Diplom-Büchlein, in dem fest-
gehaltenwird,wasesalles erlebt
hat: mit vielen Fotos und liebe-
vollen Zeichnungen von Ursula
Bichsel. Sie strickt auch weiter-

hindieWaldmeisterli alsFinger-
puppen, die jedesKindzumGe-
burtstag erhält.

Respektvor
demWind
Sonne, Regen, Schnee machen
denKindernundden«Waldfrau-
en» nicht viel aus. «Aber der

WindunddieTrockenheithaben
in den letzten Jahren zugenom-
men»,sagtLisaKölliker.Undvor
demWind haben sie – etwa we-
genabbrechenderÄste–Respekt.
Sie haben zahlreiche Wetter-
Apps installiert. Abermanchmal
istdasWetternichtvorhersagbar.

Vor einigen Jahren durften
dieKindermit einerBegleitper-
son im Wald übernachten: Das
Wetter war gut und alle schlie-
fen bereits – die Kinder besser
als die Erwachsenen, da sie den
Waldbodengewöhnt sind.Aber
plötzlich fing es verdächtig in
den Baumkronen an zu rau-
schen. So stark, dass die Wald-
frauenallewecktenund schnell
nach Hause schickten. Doch
zum «Zmorge» sind dann alle
wieder zurückgekommen.

Ihr 20-Jahr-Jubiläum feier-
ten und feiern die «Meisterli»
und Waldfrauen mit Ritualen.
Im Herbst wurde gemeinsam
eine Kürbissuppe gekocht, im
Winter Waldweihnacht mit
einemSchattentheater gefeiert.
Nun ist baldWalpurgisnacht, da
sausenhoffentlichnurdieHexen
und nicht der Wind durch den
Wald.DannsinddieWaldfrauen
unter sich. Mit Hexentrank und
Kräutersuppe natürlich. Und
nach20JahrendieHände inden
Schosszu legen–daspasst sogar
nicht zuUrsula Bichsel undLisa
Kölliker. Ihr Projekt: ein natur-
pädagogisches Fachbuch. Da
können die «Waldmeisterin-
nen» aus demVollen schöpfen.Simone Curchod, Ursula Bichsel und Lisa Kölliker (von links). Bild: Hanspeter Bärtschi

RahelMeier

Regierungsrätin Sandra Kolly
erinnerte in ihrer kurzen Be-
grüssungsrede an die Vergan-
genheit und den Kampf der da-
maligenBaudirektorinCornelia
Füeg für die Untertunnelung
derWiti beimBauderAutobahn
A5. Dies war, so Kolly, der An-
fang für das Engagement des
Kantons Solothurn in der Witi.
1994 trat die kantonale Land-
wirtschafts- und Schutzzone
Witi-Grenchen Solothurn in
Kraft. Damit verbunden ist die
Auflage, diePflanzen- undTier-
welt und ihre Lebensräume in
derWiti zu fördern.

ZuerstwurdenVereinbarun-
gen imRahmendes kantonalen
Mehrjahresprogrammes mit
denLandwirtenabgeschlossen.
Danach folgten die Vernet-
zungsprojekte und ab 2011 das
Aktionsprogramm Riedförde-
rung.DassdieMassnahmener-
folgreich seien, zeige unter an-
deremder Laubfrosch, derwie-
der indieWiti zurückgekommen
sei. Kolly weiter: «Das Biotop
hier ist eineNaturperle.Es zeigt,
dass wir nicht weit gehen müs-
sen, um an einen wunderschö-
nenOrt zu gelangen.»

Solothurner Innovation für
dieSchweiz interessant
Sacha Peter, Chef des Amts für
Raumplanung, übernahm
gleich darauf das Wort. Er

machte deutlich, dass es Sinn
macht, dass Raumplanung und
Naturschutz Hand in Hand
arbeiten und dass die beiden
Abteilungen im Kanton Solo-
thurn in einem Amt vereint
sind. So könnemangemeinsam
gute Lösungen finden.

Speziell lobte Sacha Peter
dieBürgergemeindeBellach,die
das Projekt in der Stadtallmend
mit viel Elanmitgetragen habe.
Ebenso wie der Bewirtschafter
der Parzellen. Weiter erwähnte
Peter die Grundwasserpumpe,
die das Biotop von Frühling bis

August flutet. Siewirdmit einer
Solaranlage betrieben. «Wir
dürfenmit Stolz sagen, dassdas
eine Solothurner Erfindung ist,
an der auch andereKantone In-
teresse zeigen.»

Alexander Stüdeli, Bürger-
gemeindepräsident vonBellach,
nahm das Bonmot von Sandra
Kolly auf.«DieBürgergemeinde
stand vonAnfang an hinter die-
semProjekt undwir freuenuns,
dass unserNaherholungsgebiet
zur Naturperle wird.» Gemein-
depräsidentinLeaSchluep-Stü-
deli bedankte sich bei allen, die

sich fürdasProjekt engagiertha-
ben.«Siehabendas allemit viel
Leidenschaft getan.»

NaturundLandwirtschaft
nebeneinander
Zu Wort kamen auch die Geld-
geber. Franziska Humair und
Micheal Bhend vertraten die
Stiftung Landschaftsschutz
Schweiz. Bhend lobte Thomas
Schwaller und Jonas Lüthy vom
der Abteilung Natur und Land-
schaft imAmtfürRaumplanung.
«Siemachenhier imKantonSo-
lothurn eine hervorragende
Arbeit.» Bhend kennt das Pro-
jekt Riedförderung bestens. Er
hat es vonAnfang an begleitet.

Reto Fedeliwar für denAlp-
iq Ökofonds vor Ort. Das Wort
Biotop sei griechisch und es be-
deute einerseits «Leben» und
andererseits «Ort». «Tatsäch-
lichwurdehier einwunderbarer
Lebensort für Kleinlebewesen
geschaffen.»

Projektleiter Jonas Lüthy
machtedanndenAbschlussdes
Rednerreigens. «Ich bin dank-
bar, dass hier alles so gut ge-
klappt hat.» Das sei nur dank
Unterstützung von allen mögli-
chen Seitenmöglich geworden.
DieWiti werde heute vor allem
landwirtschaftlich genutzt.
«Das ist auch richtig, dennauch
ich esse lieber Brot als Amphi-
bienundBlumen.»MitdemBio-
top erhalte die Natur aber wie-
der etwas Platz.

Regierungs-
rätin Sandra
Kolly
eröffnete den
Reigen der
Rednerinnen
und Redner.
Bild: Hanspeter

Bärtschi

Zahlen und Fakten

Seit 1972 gibt es das kantonale
Naturreservat Stadtallmend. Es
gehört heute der Bürgergemein-
de Bellach und ist 4,7 Hektaren
gross. Rund 1,75 Hektaren wer-
den landwirtschaftlich genutzt.
Das Naturreservat wurde nun auf-
gewertet. Es wurden zwei tempo-
rären Gewässer mit Grössen von
1000 und 2000 Quadratmetern
ausgehoben. Diese werden aus
einem über 20 Meter tiefen
Grundwasserbrunnen mit einer
Solarpumpe gespeist. Damit
kann die Flutung von April bis Au-
gust gesteuert werden; sie ent-
spricht den früheren, naturgege-
benen Überschwemmungen der
Witi. Gefördert werden damit
primär der gefährdete Laub-
frosch und die stark gefährdete
Kreuzkröte. Das Biotop ist das
vorderhand letzte in der Reihe der
Biotope die in Grenchen, Bettlach
und Selzach bereits geschaffen
wurde. Das Biotop Stadtallmend
wird im Frühling und Herbst mit
Schottischen Hochlandrindern
beweidet und so gleichzeitig
sinnvoll genutzt und für die Bio-
diversität angepasst unterhalten.
Es ist das erste Biotop dieser Art
im Kanton. Illustrierte Tafeln infor-
mieren über das Biotop und die
Witi, sowie ihren Lebensräumen,
Pflanzen- und Tierarten. Sitzbän-
ke laden zum Verweilen ein. (mgt)

Eine Naturperle direkt vor der Türe
Das Biotop in der Stadtallmend in Bellachwurde feierlich eingeweiht.

Finanzierung

Das Budget für das Projekt be-
läuft sich auf 413 000 Franken.
Die Finanzierung erfolgt durch
Beiträge des Alpiq Ökofonds
(150 000 Franken), des Fonds
Landschaft Schweiz (100 000
Franken) und des Bundes
(40 000 Franken) sowie sub-
sidiär mit zweckgebundenen
Mitteln aus dem Natur- und
Heimatschutzfonds (150 000
Franken).


